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2C b i ö unb ® r ü e § i
SBaê mufj tdj Ijören?
ftft eê toafjr?
ftft in ber ©ntobe bo ein §aar?
Gcê munît in llnfendjören:

5)3aul SUtfjeer get;t
Hub nimmer fet)rt er roieber,
2>er auf berbrefjte Sieber
©idj roie aufê ^ubfifüm berftefjt!

SBer foïï nun fürbcr Sîebef fbalten?
SBo ift ber SSöfetoidjt,
ftn beffen ©bottgeftcfjt
§umor unb 2Bi£ fid; roirb geftatten?

2)a läutet unê ein ©lödfein
Unb meclert an ber §albe
Ëin urbergttûgteê S3öcffein

llnb raufdjt im 23fättertoafbe

llnb mödjte in bem ©arten
llnb in beê ©bafterê Sîod
2llê leder ©ünbenbod
3)aê 33eet beê SBiÇeê toarten.

SBaê fagen toir baju?
©rüeji bem ©bafterfnedjt!
treibt er eê arg, fo ift eê redjt,
bleibt unfer Sxebel nicfjt in SRufj'-

£>httoieberum: Slbio!
Sfuf SBieberfefm! bem lieben Sßaul.
Gcr nefjme ja fein SSfatt borê ÜDcauf,

SBie einft beim 3Rabto! sMMiueii

*

|>efoetifd)e§ ©cplättfel
§egenfjeim (Gcffafj). Sie Silbe, bie am

eibgenöffifetjen 23ufj» unb SSettag ftetê eine

gute grequenj bon ©eiten ber ©djtoeijer»
befudjer aufjutoeifen fjatte, fonnte ftd) audj
fjener toieber eineê auêgejetdjneten Sefucfjeë
erfreuen. Sfufjer ben Surêtoagen nadj 21ÏÏ»

fdjtotf mufjten bie SSaêfer ©trafjenbafjnen
nodj eine fdjöne Qdbl bon Gcjiratoagen ein»

fdjaften. SDer eibgen. 33ufj=unb23et=
tag ift eine toirflidj ftnnreicfje Gctttridjtung
für unfere franjöftfcfy»beutfdj»öfterreidj»itafi»
enifdjen ©renjorte, um bort gefte für bie

armen bußfertigen ©djtoeijer abjufjaften.
SDenn eê tft auêgeredjnet ber einjige Sag
im ftafjre, an roefdjem roir ntdjt feften,
fonbern faften foïïen. ©füdfidjertoeife aber
ftnb unfere Dcadjbarn in §egcnfjcim füfjfenbe
ïlcenfdjen unb laffen unfer ftnnerfteê nidjt
barben unb nidjt jefjren unb geben unê baë,
toaê ein ©djtoeijerfjerj eben braudjt
Efjifbtdjröm, Sîôfjfifbief unb im ftafjr
365 unb ntdjt nur 364 gefttage.

*
SDie letzten S3auftetne jur SBieberfjerftel»

fung beê ©feidjgetoidjteê unferer eibgen.

WEBEH'S
IJGAHAVANA

COKO NA
1 für Raucher einer feine^mildenZiqarre.

FB.1;20 OAJMMT IU 5 STÜCK

Feine Havaim Mischung

g i n a n j e n foïïen in ber §erbftfeffton, bie

am 19. ©ebtember beginnt, gelegt toerben"
melbete ber Obtoafbner SSoffêfrennb.

2llfo mit ©feinen toiïï man baê ©feidjge»
toidjt in unferem S3unbeêfjauêfjaft toieber
fjerfteïïen! üftun, ba foïïte in unferm Sanbe
tatfädjlidj fein SJÎangef fein. Gcê tft nur ber»
tounberftdj, bafj man nidjt fdjon fange auf
biefe ftbee fam unb ntdjt fdjon früfjer mit
biefem btïïigen äfiatertaf balancierte! §eil
btr nun §efbetia, beine ftnanjteïïen
©feidjgetoidjte ftnb für immer geftdjert.

*
SDaê überfüllte Sanbeëmufeum. Setter

Sage befudjte bte ftänberätlidje ©efdjâftë»
brûfungêfommtffton baë © dj to e i j. San»
beêmufeum in 3üricr), um bie Staunt»
berfjäftniffe ju ftubieren unb ju beraten, tote
ber lleberfüttung beê SDcufeumê abgefjoffett
toerben fönnte. ©o beftt^en toir affo
bodj toenigftenë auf einem ©ebiete eine
Ueberfûïïe, unb toenn man bebenït, toie
biefeê toir eigentfidj nodj fjätten, baê in'ê
Sanbeëmufeum gefjörte! fta, man bringt ben
©ebanfen nidjt toeg, bafj roir eigentlidj ein
ganjeê grofjeê, getoaftigeë SDcufeum finb unb
bie ftänberätlidje ©efdjâftêbrûfungêfommif»
fton ffeinfidjerroeife nur baê türmftdje ©e«

bäube in $üridj für unfer Sanbeëmufeum
anfiefjt. Gcê roäre bafjer biefer Sommiffion
entfdjieben anjuraten, ftdj juerft aïïe Sfart»
täten im Sanbe jeigen uub erffären ju faf»
fen, bteïïeicfjt bafj fte bann audj finbet, bafj

unfer Sanbeëmufeum, ofjne mit ben an«

grenjenben Sßölfern in Sonfftfi ju geraten,
eigentfidj ntdjt bergröfjert roerben fann.

*
SDer fjüfjnerreidjfte Santon. SJcadj ber im

letzten ftafjr burajgefüfjrten fdjtoeijerifdjen
Dcu^geflügefjäfjfung, beren Srefuftate fürj»
fidj befanntgegeben roorben ftnb, tueift ber

Santon greiburg roeitauê bie gröfjte § ü fj-
nerbtcfjttgfett auf. Gïê mufj ein

eigeneë ©efüfjl fein, ftdj unter fo biefen

§üfjnern füfjfen ju fönnen, unb bei fo bte*
fen ^üfjtterangen! SBie mufj man ftdj ge«

fjoben fütjlen, roenn man ftdj fo unter §üfj«
nern borfommt afê bie einjige feberfreie
33ruft! SDer Santon greiburg toeift affo
ntdjt nur bie toeitauê gröfjte ^üfjnerbidjtig»
leit auf, er ift überljaubt am fjüfjnerbidjte«
ften, am fjüfjnerigften, am berfjüfjnertften,
ober tote man ba eigentlidj fagen mufj. 33or

einer fofdjen §üfjneret mufj ftdj jeber auf»

redjte 33ürger bodj abfofut in Gcfjrfurdjt
beugen. mt,ta

to

Adiö und Grüezi!
Was muß ich hören?
Ist es wahr?
Ist iu der Suppe da ein Haar?
Es munkt in Unkenchören:

Paul Altheer geht
Uud nimmer kehrt er wieder,
Der auf verdrehte Lieder
Sich wie aufs Publikum versteht!

Wer soll nun fürder Nebel spalten?
Wo ist der Bösewicht,
Jn dessen Spottgesicht
Humor und Witz sich wird gestalten?

Da läutet uns ein Glöcklein
Und meckert an der Halde
Ein urvergnügtes Böcklein
Und rauscht im Blätterwalde

Und möchte in dem Garten
Und in des Spalters Rock

AIs kecker Sündenbock
Das Beet des Witzes warten.

Was sagen wir dazu?
Grüezi dem Spalterknecht!
Treibt er es arg, so ist es recht,
Bleibt unser Nebel nicht in Ruh'.

Hinwiederum: Adio!
Aus Wiedersehn! dem lieben Paul.
Er nehme ja kein Blatt vors Maul,
Wie einst beim Radio! N-ibisum

Helvetisches Geplänkel
Hegenheim (Elsaß). Die Kilbe, die ain

eidgenössischen Büß- und Bettag stets eine

gute Frequenz von Seiten der Schweizerbesucher

aufzuweisen hatte, konnte sich auch

Heuer wieder eines ausgezeichneten Besuches
erfreuen. Außer den Kurswagen nach All-
schwil mußten die Basler Straßenbahnen
noch eine schöne Zahl von Extrawagen
einschalten. Der eidgen. Buß-undBet-
t a g ist eine wirklich sinnreiche Einrichtung
für unsere sranzösisch-deutsch-österreich-itali-
enifchen Grenzorte, um dort Feste für die

armen bußfertigen Schweizer abzuhalten.
Denn es ist ausgerechnet der einzige Tag
im Jahre, an welchem wir nicht festen,
sondern fasten sollen. Glücklicherweise aber
sind unsere Nachbarn in Hegenheim fühlende
Menschen und lassen unser Innerstes nicht
darben und nicht zehren und geben uns das,
was ein Schweizerherz eben braucht
Chilbichröm, Rößlispiel und im Jahr
365 und nicht nur 364 Festtage.

Die letzten Bausteine zur Wiederherstellung
des Gleichgewichtes unserer eidgen.
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Finanzen sollen in der Herbstsession, die

am 19. September beginnt, gelegt werden"
meldete der Obwaldner Volksfreund.

Also mit Steinen will man das Gleichgewicht

in unserem Bundeshaushalt wieder
herstellen! Nun, da sollte in unserm Lande
tatsächlich kein Mangel sein. Es ist nur
verwunderlich, daß mau nicht schon lange auf
diese Idee kam und nicht schon früher mit
diesem billigen Material balancierte! Heil
dir nun Helvetia, deine finanziellen
Gleichgewichte sind für immer gesichert.

Das überfüllte Landesmuseum. Letzter
Tage besuchte die ständerätliche Geschäfts-
Prüfungskommission das Schweiz.
Landesmuseum in Zürich, um die
Raumverhältnisse zu studieren und zu beraten, wie
der Ueberfüllung des Museums abgeholfen
werden könnte. So besitzen wir also
doch wenigstens auf einem Gebiete eine
Ueberfülle, und wenn man bedenkt, wie
vieles wir eigentlich noch hätten, das in's
Landesmuseum gehörte! Ja, man bringt den
Gedanken nicht weg, daß wir eigentlich ein
ganzes großes, gewaltiges Museum sind und
die ständerätliche Geschäftsprüfungskommission

kleinlicherweise nur das türmliche Ge¬

bäude in Zürich für unser Landesmuseum
ansieht. Es wäre daher dieser Kommission
entschieden anzuraten, sich zuerst alle Raritäten

im Lande zeigen und erklären zu
lassen, vielleicht daß sie dann auch findet, daß

unfer Landesmuseum, ohne mit den

angrenzenden Völkern in Konflikt zu geraten,
eigentlich nicht vergrößert werden kann.

Der hühnerreichste Kanton. Nach der im
letzten Jahr durchgeführten schweizerischen

Nutzgeflügelzählung, deren Resultate kürzlich

bekanntgegeben worden sind, weist der

Kanton Freiburg weitaus die größte
Hühnerdichtigkeit auf. Es muß ein

eigenes Gefühl sein, sich unter so vielen
Hühnern sühlen zu können, und bei so vielen

Hühneraugen! Wie muß man sich

gehoben fühlen, wenn man sich so unter Hühnern

vorkommt als die einzige federfreie
Brust! Der Kanton Freiburg weift also

nicht nur die weitaus größte Hühnerdichtigkeit

auf, er ist überhaupt am hühnerdichtesten,

am hühnerigsten, am verhühnertsten,
oder wie man da eigentlich sagen muß. Vor
einer solchen Hühnerei muß sich jeder
aufrechte Bürger doch absolut in Ehrfurcht
beugen. zwd«n
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